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Erinnerung in der neu Beschneidungsdebatte’

Danıel Krochmalnık*
Ich 311 keıne „Zırkumfessionen“ schreiben,? aber ıch INUSS bekennen, aSsSs
ıch diese Arbeıt nıcht SINE IIra el studio, sondern 1mM Affekt, nıcht
SCH, MIt - Waut 1mM Bauch“ verfasst habe Es 1sSt VO MI1r AUus gesehen gerade
einmal eıne Generatıon her, da haben Deutsche geschätzte eineinhalb Milli-
141611 jüdischer Kınder umgebracht. Meın Vater begleitete während der
ZENANNTLEN „CGettosperre” in Lodz (5.—12. Sept seine beiden kleinen
Nıchten eiıner Sammelstelle, S1e W1€e Müllsiäcke auf oroße Lastwagen
geworfen und 1NSs Todeslager Kulmhof abtransportiert wurden. Nun erel-
fern sıch viele Deutsche ber dıe jüdıschen Eltern, dıe dıe Korper un die
Rechte ihrer Kınder beschneiden. Eıne Mehrheit VO  - iıhnen spricht sıch
ach eiıner Emnid-Umfrage fur ein Beschneidungsverbot Aaus „Auschwitz-
Leule!“ wırd INa dazwischenrufen, 1Ur linder Aftekt VvVErIMaAaS eınen il
sammenhang zwischen dem deutschen Kındermord gestern un: dem deut-
schen Kınderschutz heute herzustellen. Ist c5 nıcht 1e] eher eın
begrüßenswerter Gesinnungswandel, WEeNnNn eiıne Mehrheıt der Deutschen
mıt den jüdiıschen Knaben fühlt und sS1e endlich VOT den archaischen
Bräuchen iıhrer FEltern 1n Schutz nehmen will?

Wır verdächtigen die Wohlgesinnten nıcht pauschal des Antıisemitismus,
1aber WT die Geschichte des Antısemitismus kennt, der erkennt 1n der Be-
schneidungsdebatte e1n wıederkehrendes Muster. Erstens nımmt die Juden-
feindschaft bevorzugt die Symbole des Jüdischseins 1Ns Visıer, bevorzugt
die Beschneidung (hebr. mila), die se1lit der Zeıt der alten Griechen un RO-
IETr ımmer wıeder diversen Vorwänden verboten wurde. Zweıtens
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2) Vgl das autobiografische Werk VO  S Jacques Derrıida, Circonfessions, Parıs 1991
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verbirgt sıch 1n der Kritik einzelner Jüdıscher Sıtten un: Bräuche meıstens
eın allgemeıneres Vorurteıl, jer eLtwa das tolgende: Die Juden sınd Srausam,
S1e schächten die Tiere, beschneiden dıe Kinder, Sal nıcht erst sprechen
VO den Palästinensern und Jesus, den sS1€e auch beschnitten haben Driıttens
trifft diese Kritik früher der spater alle Juden, egal W1e€e sS1e CS persönlıch mit
der Religion halten. Als Miıttel die mnesie 1in der hundertsten Be-
schneidungsdebatte, lıcken WIr VO MI1r aus gesehen eiıne Generatıon
zurück.

Fälschungssicherer USWEILS

„Ich hatte MI1r für dıe Miıttagspause eın kühles Plätzchen ausgesucht und
öffelte meıne Suppe. Neben MI1r hatten sıch einıge Polen nıedergelassen
f ‚Wıe geht’s ennn ımmer so »” ber och ehe ıch Gelegenheıt tand, auf
dieses un  Fe Interesse meın Wohlbetinden antworten,
die jer auf, packten mich und zerrten mich gewaltsam aut einen der Tische,
die überall herumstanden. ‚Jetzt wollen WI1r’s sehen)’ orinsten sS1e mich

‚Wır wollen sehen, W1e€e großß 1St für mich der Auftakt ZUuU nde
Meıne Panık steigerte sıch Meıne Sıtuation erınnerte einen Schmet-
terling, der lebendig auf ein Brett gespiefßt wırd Sıe und
PeErITTIEN meınen Hosen W1€e Besessene, un ıch konnte den schwarzen TO-
desengel neben ıhnen sehen Schreiend un!: mich wındend, fühlte ich,
WI1e€e meıne Hosen nachgaben un ach rutschten. ber als ıhre
Bemühungen gerade Erfolg hatten, kam meın eıster angesaust.
Nıchts Geringeres als eın Wunder W ar geschehen! Wiäre der eıster
1Ur eiıne ekunde spater aufgetaucht meın Judentum ware entdeckt g-
N, un S1e hätten mich wahrscheinlich totgeschlagen.“3

Diese alptraumhafte Szene steht in den Eriınnerungen VO Lıpman SZnaj-
der. In München kannte jeder den Inhaber des Fachgeschäfts FOTO SCHNEI-
DER, der vielmehr nıemand kannte ıhn wiırklıch, bıs 1991 seıne Erinne-

1m Eıgenverlag veröffentlichte. In diesem uch erzählt Sznajder 1n
einem pıkaresken Tonfall, w1e€e sıch während des Krıeges 1n Polen als ka-
tholische Vollwaise durchgeschlagen hat, 1n ständıger Angst als Jude ıdenti-

3) Lıpman Sznajder, WIladek War e1in falscher Name. Dıie wahre Geschichte e1ines dreizehnJäh-
rıgen Jungen, München, Selbstverlag 1991
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fizıert werden. Er andete nıcht 1L1Ur eiınmal auf dem „Beschneidungs-
tisch auch seıne polnıschen Freunde wollten CS 11 wıissen un: zerrten
ıhn 1esmal auf eınen antiıken Esstisch: A Jetzt wollen WIr mal sehen, ob du
katholisch der eın Jude bist!“*

Die meısten Geschichten drehen sıch die spannende Frage, ob E
pele  CC och einmal gelingen wiırd, se1ın ‚schreckliches Geheimnis“> hüten:
1n der Dusche, 1mM Bad, eım Arzt, be] der Musterung, 1n der Liebe, 1mM
Iraum.® Beschneidung, das WAar für ıh ın dieser Zeıt ein Synonym für «16
desurte1il“ 7 Dabej hatte Sznajder meı1st 1Ur VOLI den lieben Polen Angst, 1aber
auch die bösen Deutschen bedienten sıch dieser „erkenntnisdienstlichen“
Methode.

Am September 1943 rückte das Sonderkommando Alois Brunner 1in
der ıtaliıenıschen Besatzungszone Ve Nızza un! Umgebung e1ın, die Ju-
den bıs dahın Schutz hatten. Eın Dokument der jüdischen Wıder-
standsbewegung schildert die beispiellosen a7Zz7z1ıen:

„Ohne Zeıt verlieren, begannen die Deutschen miıt derJudenjagd.
Die Verfolgungen setizten 1n eıner Form un: in einem Ausmaf(ß e1ın,

die bıslang unbekannt Es wurden einıge relatıv CuU«C Methoden
angewendet:
a) Dıie Deutschen yingen grundsätzlıch davon AUS, 4ss die Beschneidung
dem Faktum, Jude se1n, gleichkomme. Damıt wurden alle Papıere
wertlos:;

Kleinwagen miıt ‚Physiognomikern’ tfuhren umher, die alle Leute miıt
jüdıschem Aussehen verhaftfteten un: sS1e 1mM Fall des ITIrtums wiıeder fre1-
ließen;
C) Ständıge Razzıen 1n Hotels un möblierten Zıiımmern, usw.“ 8

Ebd., S 158 f
Ebd A E

6) Ebd 140 f.; H2 176; ZuZ 238 ff.: 244 {ff.; 260 {
Ebd 7260 AÄAhnliche Erfahrungen berichtet Sally Perel, Ich War Hitlerjunge Salomon, Ber-
lın 1992
erge Klarsteld, Vichy-Auschwitz, Dıie Zusammenarbeit der deutschen UN französıschen
Behörden heı der ‚Endlösung der Judenfrage In Frankreich), dt. Meyer (Schriften der
Hamburger Stiftung für Sozialgeschichte des Jahrhunderts, 9) Nördlingen 1989,
279, vgl den aNZCH Abschniıitt, 278286 Serge Klarsfeld hat d1e azzıen 1n Nızza 1ın e1-
NeEeIN Schrank überlebt.
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Kurz un: ZutL, 1n Nızza uUusstien alle ırgendwıe verdächtigen Männer in
Hotels, 1n Bars, in überfüllten Zügen, mıtten auf der Straise ıhre Hosen [UMN-

terlassen. Wer MIt eiınem beschnıittenen Penıis CrLappt wurde, kam 1NSs Hotel
Excelsior, Aloıs Brunner, der ımmer och unbehellıgt in Damaskus le-
ben soll, seıne Folterkammer eingerichtet hatte, un: wurde lange verhört,
bıs dıe Verstecke seıner Angehörigen preisgab. Miıt diesen Methoden ha-
ben die Deutschen 1800 Juden in Nızza un Umgebung erwischt.? Vor-
hautrestauratoren hatten 1n Nızza un: Umgebung vermutlıch Hochkon-
junktur. DDa sıeht I11aIl, wohiın die Beschneidung 1m Extremtall führt ach
Auschwitz!

'a.‘ VL
Beschneidungskontrolle einem Z
polnischen Jungen
(vgl. Anm 9

Y

So gesehen 1St dıe Beschneidung weıt mehr als eine eichte „Körperverlet-
“  zung”, S1e 1St wiırklich lebensgefährlich. [DDas stellt das Kölner Beschne1-
dungsurteil (26 Jun]ı 2012 1ın eın anderes Licht Nur wahr 1STt die ZUuSsSatz-
liıche Begründung:

‚Zudem wiırd der KOrper des Kındes durch Beschneidung dauerhaft un:
ırreparabel verändert. Diese Veränderung läuft dem Interesse des Kın-
des, spater selbst ber seıne Religionszugehörigkeıt entscheiden kön-
NCN, zuwıder.“

Endlıich, könnte 111a aufatmen, stellen deutsche Rıchter un: Straf-
rechtler dem männlichen Juden frel, diesen unauslöschlichen menschlichen
Makel, diesen talschungssicheren AÄusweıs, abzulehnen un:! ermöglıchen
ıhm unerkannt durch Beschneidungskontrollen schlüpfen. ollten Juden
das Kölner Urteil nıcht MIt Erleichterung auftnehmen?

Die Holocaust Chronik zeıgt eın Oto mıt eiıner Beschneidungskontrolle einem polnı-
schen Jungen, unchen 20072 Potsdam 2010, GE TE
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Beschneidungsmärtyrer
Die Betroffenen selber vaben allerdings nıcht der Beschneidung die Schuld

ıhrem Unglück. Es 1St jedenfalls nıcht bekannt, A4Ss Lıpman Sznajder
un die anderen UÜberlebenden iıhre Kınder un: Enkel unbeschnitten ließen,
Beschneidungsteiern 1n der Münchner Jüdischen Nachkriegsge-
meıinde Freudenteste. I1 während der Schoa, wollten jüdische
Eltern nıcht auf die Beschneidung verzichten. Aus dem Warschauer (setto
wiırd tolgende bezeichnende Geschichte überlietert.

Im Wınter 947/43 wurde der berühmte Rabbi Kalonymos Kalman
Schapira, der auch eın ertfahrener Mohel WAaäl, einer Beschneidung SCIU-
fen Di1e Mutltter empfing ıhn, den Chirurgen, un: die diesem Akt erfor-
derlichen ehn erwachsenen jüdıschen Männer, mMi1t TIränen. Ihr Mannn W ar

kürzlich 1Ns verschleppt worden. Zuvor hatte sS1e sıch überlegt, ıhr Kınd
unbeschnıtten lassen und eıner christlichen Famaiulie anzuvertrauen, 1U

ıber wollte s1e mıiıt der Beschneidung ihres Sohnes das Leben ıhres Mannes
FetteN; ach der Logik: Willst du, ass Gott für dich ea annn tue et-
W as für (sott!10 ach eben diesem Moaotto hatte Rabbi Kalman Schapıra

März 1941 ber FExodus 12,6 gepredigt: „Redet Z BaANZCH Gemeinde
Israels also Am zehnten dieses Monats nehme sıch eın Jeglicher VO ıhnen
ein Lamm

Die Erfüllung der beiden zusammenhängenden Gebote des Osterlamms
und der Beschneidung (Ex 12,489 erklärt der Rabbi ach der TIra-
dition, Bedingungen der Erlösung des Volkes Aaus der Sklavere. Auf dıe bıt-

Klagen des Volkes un se1nes Führers: Warum”? Wıe lange noch? (Ex
DZZ W O.) antwortete Gott MI1t einem festen Termın und den beiden ebo-
fen. Durch die Gebote erhielt das Volk dıe Möglichkeıit, sıch erkennbar 1in
den Dienst (sottes stellen, MIt den beıden blutigen Handlungen be-
freıten sıch dıe Sklaven selber aus der Dienstherrschaft Pharaos un bılde-
ten die Blutsbruderschaft der auf Rettung un Befreiung Harrenden.!!

10) Zeugn1s Abraham Hendel, Bet Jaakow, Nıssan 5/724 (1963), ZAt. ın Ephraim Rozen Judıith
Aronowicz (: Celebration dans Ia LOUTMENLE. La resıistence spirıtuelle ANS les ghettos
er les Mde concentratıion. Temoignages 1970) Verdier L993, I6

11) Sacred Fıre. Torah from +he Years of Fury (2002), engl. Jeremy Hershy Worch
Debbie Miller, Lanham 2004, 166 Er sStutzt sıch auf den Miıdrasch, Mechilta Bo 51

und Raschi St.
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Diese AÄntwort, das versteht sıch be1 dieser Predigt VO selbst, War nıcht
HET für die israelıtischen Sklaven 1n Agypten, sondern auch für die Jüdı-
schen Sklaven 1mM besetzten Polen gedacht. Di1e Botschaft VO Ostern und
Beschneidung WAar auch OrTt „Die Zeıt 1st nahe! Machrt euch bereit!“ (Ex
14,1 Wır können jer das b>, Heılige Feuer“ (Esch Kodesch) des Oberrabbi-
GESs VO Pıaseczno nıcht genügend würdıgen, klar 1St jedenfalls, 4SS dıe
Beschneidung nıcht für eınen Teıl der End-, sondern der Erlösung hıelt

Eıne 1n anderer Hınsıcht bezeichnende Geschichte erzählte Rabbiner Is-
rael Spıra VO Bluschow jedes Mal; Wenn als DPate (Sandak) eıner B
schneidung geladen wurde. Die Geschichte ırug sıch 1m „Durchgangslager“
Lemberg-Janowska Z absolut unbeschreibliche Zustände herrschten.

Wäiährend einer SOgENANNLEN „Kınderaktion“ heute denkt INanl da
„Aktion Sorgenkind“, damals meınte der Euphemismus den Massenmord

jJüdıschen Kındern stand plötzlıch eıne Frau MmMIıt eiınem Bündel neben
ıhm Vom deutschen Wachmann, der hinzutrat, verlangte S1e gebieterisch
eın Taschenmesser und erhielt CS auch S1e wickelte das Bündel auf, 1in dem
eın schlafendes Neugeborenes lag, klappte das Messer auf un: beschnitt den
Sauglıng mıt sıcherer and Dann sprach S1e den Segen AA Beschneidung:

„Gelobt selst du, Herr, Gott, Könıig der Welt, der du uns geheılıgt
durch deine Gebote un: uns die Beschneidung betohlen ast  CC

Dann richtete S1e siıch auf, erhob ıhre Augen CIl Hımmel und
„Herr der Welt, du aSt MIr ein gesundes ınd gegeben, ıch gebe dır e1-
HCI gesunden koscheren Juden zurück.“

S1e schritt auf den Deutschen Z zab ıhm se1ın blutverschmiertes Messer
wıieder und überreichte ıhm ıhr Kıind.!?

Dıie Geschichte ze1gt, A4SSs jüdische Multter auch mı1ıt dem siıcheren 'Tod
ıhrer Kınder VOTLT Augen auf die Beschneidung bestanden. Eıne Ühnliche (5@-
schichte aus dem (setto Kowno (Lıtauen) wırd VO FElhiezer Berkovits in sSe1-
HE Buch Maıt Ott In der Hölle wıedergegeben. Dort platzte einmal die
Gestapo 1n eıne Beschneidungsfeier hinein. Die Mutltter drängt den Mobhel:
„Beeilung! Seht ıhr nıcht, S1e sınd gekommen, u1ls toten! Lassen S1e
wenıgstens meın ınd als Juden sterben.“ 13

12) Yatta Eliach, TIräume VO: Überleben. Chassıdische Geschichten AMUS dem Jahrhundert,
138140

13) ith God ın ell. Judaism ın the Ghettos anDeathcamps, New York, London 19776,
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Berkovıts erinnert diese Geschichte einen Midrasch ber Israel 1n
Agypten. ach der Bıbel hatte der Pharao seinem Volk befohlen, „Jeglichen
neugeborenen ı ısraelıtischen] Sohn 1n den Fluss werten“ (Ex 152) Die 15
raelıten, erzählt der Miıdrasch, beschnitten och ıhre Söhne Di1e
ÄAgypter verwundert:

„ Warum beschneidet ıhr C Söhne? Werden sS1e nıcht 1n einer Stunde 1n
den Nıl geworfen. [Da SEEDEn die Israeliten: An unNns liegt CS, 4aSsSs S$1e
beschnitten werden, danach liegt 6S euch, W as ıhr mMIt ıhnen macht.“14
Berkovits schließt: Jene Multter AN Kowno kannte diesen Miıdrasch ohl

nıcht, „aber sS1e handelte instinktıv ach der uralten jJüdıschen Bundestreue“.
Dıie Handlungen der Mültter ıhren Kındern, denen INan damals leider
nıcht die Zeıt bıs ZUrT!r Volhährigkeıit lassen wollte, erinnert die Nottaufe.
Durch diesen Bekenntnisakt gyaben die Mütter dem Tod iıhrer Kinder einen
höheren, relıg1ıösen Sınn: sS1e sollten 1mM un für den Gottesbund sterben.

Dennoch tielen die „Beschneidungsmärtyrer“ während der Schoa 1mM
Vergleich etwa den „Bartmartyrern: aum 1Ns Gewicht. 15 Erstens gab N

aum och Beschneidungskandidaten. Die jJüdische Geburtenrate fiel 1mM
deutschen (setto anders als 1mM agyptischen Sklavenhaus rasch auf 9% 16
Zweıtens haben die Deutschen eın generelles Beschneidungsverbot erlas-
SCIL, WwW1e€e S1e eın Schächtverbot, Bartverbote, Betverbote, Lernverbote
USW. erliefßßen.17 Schließlich wollten S1Ee die Juden un: nıcht die Judenmale
auslöschen, die Selbststigmatisierung der Juden kam ıhrer Polıitik der Ab-
stempelung un: Brandmarkung womöglıch och Im Gegensatz

anderen Jüdıschen Rıtualıen, Ww1e€e die Torarollen, die Gebetsriemen un
Gebetsmäntel, wurde weıt WIr sehen die Beschneidung nıcht ZU An-
lass öffentlicher Schändungen un: Schmähungen. ıla un:! Schoa eıne
Fehlanzeige? Nıcht, WECeNnN INa  - auf die Vorgeschichte blickt.

14) ana eWe Elıyahu, Z Nr.
15) Rabbi Shımon Huberband hat 1mM Gegensatz den art- un! Torarollenmärtyrern keine

Rubrik ZU Thema Beschneidung, Kiddusch Hashem: Jewish Religious an cultural Life
ın Poland during the Holocaust, Jeffrey Gurock Hırt (T engl. Davıd Fish-
INanl, New York 1987

16) Im Getto Lodz gab [9) eınen offiziellen Beschneider, der allerdings tast „arbeıitslos“
WAal, vgl Isa1ah Trunk, /udenrat. The Jewish Councıls ıIn Fastern Europe under Nazı Occecu-
patıon, Lincoln 107 193

1/ nıcht, dass die Beschneidung ın der antısemıiıtischen Propaganda keine Rolle gespielt
hätte. Julius Streicher oll VO  3 der Beschneidung geradezu besessen BCWESCH se1n.
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Vorhautemanzipation
In der Beschneidungsdebatte 1mM Emanziıpationszeıtalter sing 6S gerade
nıcht die Diskriminierung der Juden, sondern ihre Integration. Be-
reıts 1n der Antıike galt die Beschneidung als erstrangıges Integrationshin-
dernıs. Das Makkabäerbuch berichtet, aSss sıch Jüdısche Sportler die
splitternackt autftreten ussten eıner Vorhautrestauration unterzogen
akk 1,14—-15), ein solcher wiederhergestellter SaNzZCI Mann wurde pisDAaS-
HOS (angezogener) ZENANNLT. Wıderspenstige Tradıtionalisten wurden bıs-
weiılen mıiıt Gewalt ZUr Assımıilation S  n

Das Makkabäerbuch berichtet auch, WI1e€e Hellenisten VOT dem Makka-
baerkrieg jJüdısche Famıilien behandelten, die be1 der Beschneidung ertappt
wurden. Der beschnittene Säugling wurde als der Mutter aufgehängt,
ann wurde die Famiaılie mıtsamt dem Beschneider hingerichtet
akk 1,60

Hier erkennt INnan Zu ersten Mal; miıt welcher Barbarei die Maßnahmen
die Barbare1 der Beschneidung durchgesetzt wurden. Die Beschnei-

dungsmärtyrer der Makkabäerzeit trugen WwW1e€e dıe Schweinefleischmärtyrer
azu beı, Aass das Beschneidungsgebot un: das Schweinetleischverbot
differentiae specificae des Judentums wurden.

Im Jh erklärte der „nıchtjüdische Jude“ Spinozal8 die unerklärliche
Perennität Israels den Völkern mıiıt der Beschneidung:!?

„Das Zeichen der Beschneidung halte ıch dabei für bedeutungsvoll,
ass ıch überzeugt bın, 1es alleın werde das Volk für ımmer erhalten. Jas
WEeNN dıie Grundsätze ıhrer Religion ıhren Sınn nıcht verweıichlichen lef-
toeminarent], möchte ıch hne Weıteres glauben, ass sS1€e einmal be1 g...
gebener Gelegenheit 3B ıhr Reich wıieder autrichten
Zionisten feierten Spinoza dieser Satze als Propheten. och Sp1-

ozZa wünschte nıchts wenıger als eıne Wıedergeburt des Judenstaates,
suchte II ach eıner relig1onssozi0logischen Ursache für das Scheitern der

18) Zum Begrift des „nıchtjüdischen Juden“ vgl Isaac Deutscher, Der nıchtjüdische Jude Es-
5SaVS, Berlin 1988

19) Theologisch-Politischer Traktat, LEn pera, Heidelberg 1925; Bd 11L, 56, Sämtliche
Werke, Hamburg 1976, 3 63, 18

20) Ebd., pera HEn f Sämtliche Werke, 3-
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Assımıilation der Juden 1n der Dıaspora un: fand S1e 1mM Jüdıschen Penıis,
dem in dieser Hınsıcht eıne Ühnliche Potenz zusprach wW1e€ dem Chinesen-
zopf!2! Seine Wortwahl verrat Dassanl se1ın Ressentiment, „effeminte-
ren D spielt womöglıch auf dıie polemische Verwechslung VO Zirkumz1-
S10N un! Kastratıon, VO  . be- und abschneiden Jedenfalls schlossen sıch
die Vorkämpfter der bürgerlichen Gleichberechtigung der Juden 1mM Jh
der Ansıcht Spinozas

Kant meınte gesprächsweise, solange „die Juden Juden bleiben, sıch
beschneiden lassen“, werde CS miıt der Gleichberechtigung nıchts. Fiıchte
rückte sıch LUr gröber AaUS, verlangte die Beschneidung als Vorausset-
ZUNg der Gleichberechtigung, nämlıch die Beschneidung der „Jüdiıschen
Köpfe“ miıt ıhren eingefleischten Jüdıschen Ideen.2? (Die Jakobiner machten
05 während der Terrorherrschaft buchstäblich wahr auf Beschneidung
stand die Guillotine!)

Die radikale Jüdısche Reform beugte sıch dem Assımıilationsdruck, sS1e
erklärte dıe Beschneidung. relig1ösen Adıiaphoron, aber auch die mıttel-
europäısche Jüdısche Orthodoxie Passte 1n der Meziza-Debatte den Rıtus
den geltenden hygienıschen Standards

och mıiıt der Annäherung wuchs ach der Marquardschen Restübel-
These auch dıe Abstofßung. Dıi1e tehlende Vorhaut, häufıg das letzte verblie-
ene und obendrein 1n der Unterhose versteckte Merkmal des männlıchen
jüdischen Alıens, wurde AB Obsession un mıiıt allen möglıchen Phantas-
INeN und Phobien besetzt. Sander Gilman und, 1mM Anschluss, Klaus 5ödl
haben genüsslıch die ırrwıtzıgen Interpretationen der alten jüdischen In-
schrift 1m Körper ausgebreitet.**

21) Ebd Upera VER 57 10—13; Siämtlıiıche Werke 63, 40—64,10
22) pera ILL, r
23 Johann Gottlieb Fichte, Beıtrag ZUNYT Berichtigung der Urteile des Publikums über die fran-

zösısche Revolution, Teıl (Danzıg) 1793 188—193
24) Sander Gilman, Freud, Identität un Geschlecht (1993), dt Jochen Bufßsmann,

Frankfurt/M, Eıne populäre Zusammenfassung seiner Thesen findet sıch 1:
Giılman, Der Jüdische Körper; Julius Schoeps Joachim Schlör (Hg.), Bılder der Juden-
feindschaft. Antısemai1t1smus, Vorurteile UnN Mythen, München 1993, 169—173 Klaus
Hödl, Dıie Pathologisierung des jüdischen Körpers. Antısemi1t1ismus, Geschlecht un edi-
ZıIin ım Fın de Szecle, Wıen E s54—93 Ders.: Die deutschsprachige Beschneidungsde-
batte ım Jahrhundert, 1n Aschkenas. Zeitschrift für Geschichte un Kultur der Juden
13,1(2003)189—209.
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Die jüdıschen Apologeten betrachteten die Beschneidung als prophylak-
tische Verminderung des Gesundheitsrisiıkos be] Geschlechtskrankheiten,
die antıJüdısche Polemik als Vermehrung des Gesundheıitsrisikos, Ja, als
Krankheits- un: Seuchenherd, der für die Verbreitung der Syphilis verant-
wortlich zeichnet. Letztere Behauptung MUSSTIeE MmM1t der Tatsache fertig WCI-

den, 4SS beschnittene Juden ach allen Statistiken erheblich geringere In-
ftektionsraten aufwiesen. STl nıchts!“, gerade die Beschneidung 1St doch
der Beweıs tür die besondere Antällıgkeit der Juden sS1€e haben 6S eben NnO-
tig! So W1e€e Apıon in der Antıke die bıblischen Aussatzgesetze als Beweıs für
die besondere Antälligkeit der Juden für diese Krankheit anführte.

Damıt sınd WIr aber schon be] Hıtler, der die Bekämpfung „ Versy-
phılıtısıerung des Volkskörpers“ durch die „Judenkrankheıt“ 7R Staats-
7z1e] erhob.25 Miıt den VO  - ıhm gebrauchten Bildern für den „hebräischen
Volksverderber“26 : „Völkerparasıt“, „Bazıllus“27, „Ungeziefer“28, legte
schon 1in Meın Kampf nahe, „ Was man  D 1mM Weltkrieg „hätte En MUS-
SCTH „vertilgen“?2?, „UHte Giftgas halten“39; un: schlie(ßt, den / weıten
Weltkrieg vorwegnehmend, „dann ware das Milliıonenopfer nıcht UumMSONST

gewesen .
Ich 111 mich 1er nıcht eıner Fıgur bedienen, die Leo Strauss einmal eıne

ryeductio ad hitlerum ZENANNT hat, aber der Zeıitraffer, der den Übergang VO

der wohlgemeıinten Auslöschung des Zeichens des Jüdıschseins ÄDER Auslö-
schung der Juden ze1gt, oibt doch sehr denken. Ich 111 die eunruh:i-
gende Frage; die die Geschichte des deutschen Judentums aufwirft, och ei-
Was anders formulieren: Warum wurde ausgerechnet das assımılations-
willigste Judentum ZU Gegenstand des schlimmsten Vernichtungsantise-
mıtısmus? Dıie Moral AaUusSs der Geschichte: eine Vorhaut schützt VOT Vertol-
sSung nıcht!

25) Meın Kampbf. Zweıl Bände 1n einem Band, 676 bıs 680 Aufll., München 1941, DFD DF
26) Ebd,, P
27) Ebd., 334-335,
28) Ebd 186
29) Ebd
30) Ebd., V A
538 Ebd
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